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Angerannt bis zur Verzweiflung
EISHOCKEY Saisonende
statt Meisterfeier: Erstligist
Dübendorf bleibt auch am
Samstag in Frauenfeld ohne 
Abschlussglück und scheitert
zum zweiten Mal in Serie 
in einem Playoff-Final 
in vier Spielen.

Die Szenerie hatte viel Symbol-
charakter. Als um 19.33 Uhr am 
Samstagabend in der Frauen-
felder Eishalle die Schlusssirene 
aufheulte, wirbelten auf Frauen-
felder Seite Stöcke, Helme und 
Handschuhe durch die Luft, das 
Team war eine einzige Jubel-
traube. Auf der anderen Seite 
des Eises die Dübendorfer, re-
gungslos, mit leerem Blick, wäss-
rigen Augen, gesenktem Haupt. 
Hinter ihnen die Frauenfelder
Fans, die die Halle mit Pyros in 
rotes Licht tauchten, und ein 
Transparent mit dem Slogan 
«United we stand». 

Der EHC Dübendorf hatte sich 
am Ende einem Gegner ge-
schlagen geben müssen, der die-
sen Slogan auf dem Eis beein-
druckend verkörperte. Solida-
risch, bodenständig und mit viel 
Kampfgeist holte sich der EHC 
Frauenfeld den zweiten Ost-
schweizer-Meister-Titel nach
2009. Die Glattaler hingegen, die 
in der Qualifikation noch quasi 
unbezwingbar schienen und im 
Playoff auf dem Weg in den Final 
zwei Partien weniger benötigten
als die Thurgauer, scheiterten
zum zweiten Mal in Serie in 
einem Playoff-Final in vier Spie-
len. «Eine grosse Leere ist da», 
sagte Captain Remo Sägesser. 
«Kompliment an die Frauenfel-
der. Sie hatten ihren Game-Plan 
und brachten uns damit zum 
Verzweifeln.»

Es ist nicht so, dass die Dü-
bendorfer chancenlos gewesen
wären, im Gegenteil. Auch am 
Samstag schossen sie öfter als 
der Gegner, der allerdings dank 
zwei Powerplay-Treffern vorlegte
(8./26.) und den EHCD damit zu 
noch mehr Aufwand zwang. Den 
betrieb Dübendorf auch. «Ich 
kann meinem Team diesbezüg-
lich keinen Vorwurf machen», 
sagte Trainer Andrea Cahenzli. 
«Wir waren besser und bestreb-
ter als im letzten Spiel. Aber 
im dritten Spiel hintereinander 
wollte die Scheibe einfach nicht 
ins Tor.»

Belohnt wurde dieser Auf-
wand deshalb nur einmal: Kurz 
nach dem 2:0 verkürzte Marvin 
Alena im Powerplay. Er setzte 
damit augenscheinlich noch mehr
Energie bei den Dübendorfern
frei. Im letzten Drittel mono-
polisierten sie den Scheiben-
besitz phasenweise minutenlang,
überrollten Frauenfeld mit An-
griffswellen in hoher Kadenz. 
«Frauenfeld hatte im letzten 
Drittel eigentlich keine Kraft 
mehr», sagte EHCD-Stürmer
Steven Widmer, «aber immer
noch genug, um einen Stock da-
zwischenzubringen, sich in die 
Schüsse zu werfen. Wir rannten 
an und rannten an. Es sollte ein-
fach nicht sein.» Und als Damian 
Reichart 97 Sekunden vor Schluss
auf die Strafbank musste, war 
das Schicksal der Dübendorfer 
quasi besiegelt.

Die Parallelen zum ZSC
Während Widmer die Dübendor-
fer Finalniederlage am klischier-
ten Satz «Offensive gewinnt
Spiele, Defensive gewinnt Meis-
terschaften» festmachte, zeigte
sich Captain Sägesser selbstkri-
tisch: «In der Qualifikation wa-
ren wir gut, im Playoff nicht. Wir

brachten zwar viele Scheiben
aufs Tor, aber waren zu wenig
zwingend.» Tatsächlich zeigten
die Dübendorfer nie jene Offen-
sivkraft und Leichtfüssigkeit, mit
der sie phasenweise traumwand-
lerisch durch die Qualifikation zu
schweben schienen. Ihr tempo-
reiches Offensivspiel war im Play-
off-Final kein taugliches Mittel –
dafür verteidigte Frauenfeld viel
zu solide und abgeklärt. «Sie
haben gebunkert und uns den
Schneid so abgekauft. Lugano hat
das in der NLA im Viertelfinal
gegen Zürich vorgelebt», sagte
Trainer Cahenzli.

Die Parallelen Dübendorfs zu 
den ZSC Lions – sie sind augen-
scheinlich. «Das kann man nicht 
von der Hand weisen»,  sagte 
auch Captain Sägesser. «Es ist 
vielleicht nicht gerade Bahn-
hofstrasse-Hockey, aber schön
spielen können wir. Im Playoff 
fehlte uns die Kaltblütigkeit. In 
der Qualifikation machten wir 

aus 20 Chancen vielleicht fünf 
Tore, im Playoff aus zehn nur 
noch eines.» In eine ähnliche 
Kerbe schlug Cahenzli: «Es war 
eine sehr gute Saison mit einem 
schlechten Ende. Wir hatten 
die Chancen, haben nicht 
schlecht gespielt. Aber die Tore 
fehlten.»

«Sie haben dichtgemacht»
Nach der Finalniederlage im 
Vorjahr gegen Biasca verpasste 
es der EHCD also erneut, eine 
gute Saison mit dem Ostschwei-
zer-Meister-Titel zu krönen.
Frauenfeld darf anstelle der 
Glattaler in der Finalrunde 
gegen Brandis und Sion um den 
Schweizer-Amateurmeister-Titel
spielen – den letzten Titel nota-
bene vor der Einführung der 
Swiss Regio League, für die sich 
Frauenfeld zwar sportlich quali-
fiziert hätte, aber aus finanziel-
len Bedenken nicht daran teil-
nehmen möchte.

Dübendorf hingegen wird auf 
neue Konkurrenz treffen. Sport-
chef Urs Wüst hofft, dass «jedes 
Spiel auf anspruchsvollem Ni-
veau» sein wird. Für ihn mach-
ten im Final Nuancen den 
Unterschied, und er hebt auch 
die Qualitäten Frauenfelds her-
vor: «Frauenfeld hat gute, routi-
nierte Spieler. Sie haben hinten 
dichtgemacht und auch das 
Glück auf ihre Seite gezwun-
gen.» Auch Stürmer Steven 
Widmer zollt letztlich den Thur-
gauern Respekt: «Sie haben sehr, 
sehr clever gespielt und hielten 
uns drei Spiele lang in Schach. 
Ich hoffe, dass wir am Ende sa-
gen können, wir seien gegen den
Schweizer Meister rausgeflogen.
Das wäre ein Trost – wenn auch 
nur ein kleiner.»

Florian Bolli, Frauenfeld

Frust im Fackelschein: Dübendorfs Captain Remo Sägesser (links) und Jann Falett nach der entscheidenden Niederlage in Frauenfeld. David Kündig
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DÜBENDORFER KADERFRAGEN

Ein Umbruch, aber kein Exodus
In der nächsten Saison wird der 
EHC Dübendorf in einer neuen
Liga spielen. Die Kaderplanung 
für die Premierensaison der
Swiss Regio League ist in fort-
geschrittenem Stadium – aller-
dings will EHCD-Sportchef Urs 
Wüst noch keine Namen nen-
nen. «Diese Woche laufen noch 
Gespräche», sagt er. Zuvor galt 
der Fokus den Playoffs. Bekannt 
sind deshalb aber einzig die Zu-
züge der beiden Offensivkräfte
Gianni Brandi und Brent Buch-
müller vom EHC Wetzikon.

Klar ist aber, dass es zu einigen 
Veränderungen im Dübendorfer
Kader kommen wird. Einige 
Spieler machen den Schritt in die 
Swiss Regio League nicht mit. 
Laut dem Sportchef haben die 
Abgänge aber nichts mit der 

neuen Liga zu tun: «Es handelt 
sich um Spieler, die aus beruf-
lichen oder gesundheitlichen
Gründen aufhören und nicht in-
nerhalb der 1. Liga wechseln», 
sagt Wüst.

Steht der EHCD also vor einem 
Umbruch? «Man kann das durch-
aus so sehen», sagt Wüst. «Es 
wird spürbare Veränderungen
geben, die Mannschaft wird ein 
anderes Gesicht erhalten.» Einen
Exodus müssen die Dübendorfer 
aber offenbar nicht befürchten. 
Und auch an der Qualität des Ka-
ders für die nächste Saison zwei-
felt Wüst nicht. «Viele der ak-
tuellen Stammspieler freuen sich
auf die neue Liga. Wir werden 
eine über vier Linien ausgegli-
chene Mannschaft auf gutem 
Niveau haben.»  zoBilder und Video
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Attraktiv,
aber unflexibel

Es ist ein unschönes Déjà-
vu-Erlebnis: Zum zweiten
Mal in Serie scheitert

der EHC Dübendorf nach einer
hervorragenden Qualifikation
im Playoff-Final. Er erreichte 
wohl das übergeordnete und zu-
kunftsweisende Saisonziel, die
Qualifikation für die Swiss Regio
League (SRL), problemlos. Er
qualifizierte sich erneut für die
erste Hauptrunde des Schweizer
Cups, was für den Verein finan-
ziell wichtig ist. Seinem sport-
lichen Anspruch, in der 1. Liga
das Mass aller Dinge zu sein,
wurde der EHCD allerdings
nicht gerecht, wieder nicht.

Cleverer und glücklicher sei
Frauenfeld gewesen, begründet
man auf Dübendorfer Seite die 
Niederlage. Doch ohne die frag-
los meisterliche Leistung der
Thurgauer schmälern zu wollen: 
Der EHCD muss sich an der 
eigenen Nase nehmen. Er fand 
keine Antwort auf die massierte 
Frauenfelder Defensive, die
das EHCD-Tempohockey kon-
sequent verhinderte. Im Gegen-
satz zu Biasca vor Jahresfrist tat 
Frauenfeld dies nicht mit einer 
überharten Spielweise, sondern
taktisch intelligent.

So attraktiv die Dübendorfer
in der Qualifikation spielten, so 
unflexibel und berechenbar wa-
ren sie in taktischer Hinsicht im 
Playoff-Final. Der in vielen Par-
tien brillante Paradesturm mit 
Barts, Künzli und Bührer spielte 
gegen Frauenfeld schlicht keine 
Rolle. Trainer Andrea Cahenzli 
wollte dem zu Saisonbeginn mit 
einer anderen Linienzusammen-
stellung entgegenwirken, brach
das Experiment aber nach weni-
gen Spielen ab. Sein Versuch, 
das Team aus der Komfortzone 
zu locken, misslang. 

Wollen die Dübendorfer künf-
tig in der SRL eine gute Rolle 
spielen, müssen sie taktisch 
variabler werden. Der absehbare
Umbruch im Kader bietet dafür 
eine gute Gelegenheit. An Talent 
und an Breite mangelte es dem 
EHCD in den letzten Jahren 
nicht. An Finalniederlagen aber 
ebenfalls nicht.


